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ERST-VERÖFFENTLICHUNG
 
mit eigenen Illustrationen + Cover im Jahre - 2017
 
*****************************
 
Im Wirtshaus „Zum Alten Auerhahn“ sitzen 5 Einheimische-wie so oft beim Bauernschnapsen.
 
 Es sind dies der lange und dürre „JAGAFRANZL“=(„Franziskus HIRSCHBÖCK“ )ein typischer uriger 
 
Jäger, pfeift sich nix und ist bei jedem Schabernack dabei - seit 7 Jahren „OBER-JÄGER“; - der 
 
Fleischhauer und Selcher –Meister „KAIBLINGER HANS(L)“; der Briefträger „BARTHOLOMÄUS 
 
POSTL“(genannt der „Postbarschtl“); der Rossknecht oben aus Kühtreiber-(gerufen=„GOBERL“) =  
 
„RUMPLER JAKOB“ und als Kiebitz der schnaufende Wirt des Auerhahn’s der„BLADE FREDI“ (man 
 
weiß eigentlich nicht genau seinen Vornamen „Alfred oder Manfred STELZER“. 
 
Letzterer wird schon so an die 140-150kg (Lebendgewicht würde der „Kaiblinger Hansl“ sag’n) z
 
wischen Schank - Küche und den derben großen uralten Holztischen wälzen. 
 
 Man hat ihn kaum in einem anderen Gewand als seiner speckigen - schon schwarz glänzenden 
 
„Hirschledernen“ gesehen-mit den für ihn wichtigen Hosenträgern und dem bekannten 
 
„Klapphosentürl“-so groß wie ein Waschmaschinenfenster. 
 
Am Gesäß hat die bewährte Hose 3 Erweiterungszwickel als besonderes Etikett(ein bisserl in 
 
anderen Tönungen wie Jahresringe)aufzuweisen = seit er die dritte ALTE hat.
 
 Jeder der Mannsbilder hat schon etliche Krügel des herben Gerstensaftes
 
hinuntergespült (=hinuntergestülpt ?...mit einem lautem Rülpser) - und jedes Mal
 
ist der erste große Schluck in den gekonnt gemachten festen Schaum hinein ein Genuss.
 
Beim GOBERL hängt dann minutenlang der weiße Schaum auf seinen aufgezwirbelten
 
Schnauzer und sonst im Bart. Ja, einen ähnlichen „ungarischen Husarenschnauzer“ hat er. 
 
Manche verdächtigen ihn, dass er den ungarischen Soldaten gleich =
 
wie im 1.Weltkrieg - mit Pferdeurin den Bart eingezwirbelt, denn die Spitzen rechts und links
 
den Ohren hinzugebogen sind seit eh‘ und je steif und formgleich.
 
Der POSTBARSCHTL verträgt den meisten Alkohol. Bei seiner täglichen „Austragerei“
 
wird ihm in jedem Gehöft ein Stamperl angeboten oder aufgedrängt.
 
 ----------------------
 
Im August beim „SAMSON“-Fest in OXENBÜHL trägt er immer die hohe SAMSON-Figur.)Ob 
 
Zwetsch‘gener – Heidelbeerschnapserl - Wacholder oder Kornbrannt. 
 
Er verträgt das Mischen - wie Keiner im Ort und Umgebung. Sein Gesicht und Nase ist 
 
dunkelrot gefärbt und tausende der feinen Äderchen durchziehen sein Antlitz blau-violett.
 
(Scheinbar hat der „WEINSTEIN“ die Härte+Stabilität seines Körpers zum Tragen+Tanz der
 
SAMSON-Figur gefördert). Der „SAMSON“ ist eine bis zu 6 Meter hohe männliche Figur; -
 
die unter dessen Kleidung mittels einem Gerüst vom „POST-BARSCHTL“ gut getragen wird.
 
Die große Schützengarde mit ihren alten napoleanischen Uniformen und der Zug der
 
SCHÜTZENMUSIK marschiert zackig auf! Der „SCHÜTZEN-MAJOR“ ist der ehemalige
 
>Feuerwehrkommandant< – sofort auch privat erkennbar mit seinem vollen dicken 
 
>Rübezahl-Bart< der „BRANDLHOFER Max“. Der „Maximillian“ hat eine Liste vom
 
Gemeindeamt erhalten; welche Ehrengäste erschienen sind und welche Urlaubsgäste
 
offiziell zu begrüßen sind. Und nach jeder einzelnen namentlichen Begrüßung präsentieren
 
die Schützen ihre „Vorderlader-Gewehre“ und es erfolgt eine „Salutschussgarbe“ von beiden
 
Schützenkompanien. Dazwischen spielt der „MUSIKZUG“ und der „BARSCHTL“ muss mit
 
dem Samsongerüst auf seinen Schultern kurz sich tanzen=drehen. Dazwischen wird er mit
 
Stamperln gelabt durch sein Blickloch in der Samsonbekleidung – bis er auch ohne Grund und
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 
passenden Befehl sich im Kreise dreht und wankt = und die nähesten Zuschauer kreischend
 
auseinanderstoben – wenn sich der SAMSON schon extrem gefährlich zur Seite neigt.
 
Bei dieser Veranstaltung kommt viel ins „Gemeindesäckel“ – da alle begrüßten Herrschaften
 
zwischen 50,-- bis 100,-- und auch mehr Schilling springen lassen.
 
Sie werden ja freundlichst von den blutjungen hübschen vollbusigen MARKETENDERINEN
 
(gibt es überhaupt „Flachbusen-Marketenderinen?) mit einem Stamperl gelabt = auch hier spenden sie gerne wieder.
 
 Nach dem SAMSON-Fest ist der POST-BARSCHTL immer außer Gefecht und so freuen
 
sich die Einheimischen auf den Besuch der „BRANDLHOFERin“ – die „CHRISTL“ und nette Frau 
 
vom Schützen-Kommandant, die sonst am Postamt Schalterdienst macht.
 
Die zwei, drei Tage begleitet sie immer der große „Bernhardiner“, der auch Zustellpost auf seinem
 
Rücken mittragen muss (=beim FEST neuerdings auch ein kleines Fasserl um den Hals tragend)
 
Es ist das immer eine Abwechslung für die sogenannte „POST-CHRISTL“ und auch für die oft
 
entlegenen Gehöfte-Bewohner – kann sie ja doch manche Neuigkeiten von Post und Geldverkehr
 
sowie Telefon besser erklären wie der BARSCHTL. 
 
Außerdem gibt’s immer Gelegenheit zum „DORF-Klatsch+ Tratsch“.
 
Obwohl „BARRY“ ihr Hund viel bergauf laufen muss = mit seinen Rückentaschen; die ihm
 
das Frauerl extra geschneidert hat(ähnlich Fahrradseitentaschen) – bekommt er auf seinem
 
unfreiwilligen „X-4“(„Allfuß-Antrieb“) Post-Zustellservice – von den Bäuerinnen diverse Leckerbissen;
 
wie z.B. Wurstreste, Speckhappen, Blunz’n-Rad’ln und Knochen zur Stärkung.
 
Ansonsten hängt man den BARRY bei manchen Auftritten der „BLECHMUSI“ das berühmte
 
„Erste Hilfe – Holzfässchen“ mit Schnaps um seinen dicken Hals ( und da dies sehr erfolgreich
 
stets ist – wurde seine Präsenz beim SAMSON-Fest auch gefordert ). 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Und am Abend hat er schon selbst von dem intensiven Geruch einen >weichen Gang< = 
 
seine Augen sind noch „RÖTER“ als sonst und die Lefzen tröpfeln erbarmungslos.
 
 ----------------------------------------
 
 In der Gaststube wird die Luft immer dicker und undurchsichtiger und
 
graue Rauchschwaden umhüllen die erhitzten Gesichter. Über den großen runden
 
schweren Stammtisch-auf dem schon so manches Mädel gehoben wurde und einen
 
Solojodler jauchzte-oder Burschen einen „Schuhplattler“ angeheitert hüpften-
 
hängen dichte Qualmwolken und man sieht die holzgeschnitzten Figuren und Arme
 
des geschnitzen + gedrechselten riesigen Holz - Bauernstubenlusters fast nicht mehr.
 
 Der lange JAGA-FRANZL und der KAIBLINGER HANSL paffen unentwegt
 
an ihren langen Pfeifen. Der Küchenduft von Gulasch – Schweinsbraten - Beuschel-
 
gerösteten Zwiebeln und Sauerkraut vermischt mi Tabakgeruch erfüllt die kleine
 
alte urige typische Land-Wirtsstube---und dringt auch in die 2 neueren Stuben.
 
Der JAGAFRANZL nimmt seinen „SAUG-TÖGEL“ überhaupt nicht aus dem Mund-
 
außer beim Essen. Vielleicht auch beim Schlafen? Das ehemals schwarze
 
Pfeifenmundstück hängt immer links in einer Zahnlücke fixiert. Sollte er sich
 
selbst wegen diesem Laster den Zahn absichtlich ausgebrochen haben? -
 
wäre das typisch für ihn. Wenn er auf der Pirsch ist auf einen Hochstand-
 
oder so wie jetzt beim „RINGERL“ ansagen oder „ZUA-DRAHN“ beim Bauernschnapsen
 
nuckelt - so zutzelt er so an seinem „KRAUTKOCHER.
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Die restlichen Zähne
 
sind groß und sehr gelb mit großen Zwischenräumen und wären mit den
 
sogenannten „HIRSCHGRANL“ vergleichbar. Auf seinen Kopf hat er 
 
immer den verbeulten -- alten – schmierigen „J a g a h u a t“ mit einem 
 
wundervollen schönen großen dichten „Gamsbart“- der unentwegt zittert - auf. 
 
Er trägt ihn rechtsgeneigt und in den Nacken geschoben. Ein kleines und ein 
 
größeres versengtes Loch besitzt der seinerzeit grüne Hut unter dessen Kordel 
 
zwei frischgepflückte „Enziane“ stecken. 
 
Angeblich soll ihm ein „Wilderer“ den Hut vom Kopf heruntergeschossen haben. 
 
Manche munkeln es war ein Querschläger - oder hat er selbst noch als 
 
junger Bursch zum „EINEDRAH’N“ den Hut mit der Doppelflinte anlässlich 
 
einer Geldwette – aufgewertet?
 
 Auf der Eckbank hinter ihm hängt die seit Jahren bewährte Büchse- und ein 
 
frisches Sträußerl „Almrausch“ baumeln an (s)einem „Hubertus-Cape“- Knopf.
 
 Sein Hund – folgt auf den Ruf „WALDMANN“ = eine Promenadenmischung aus 
 
„Terrier“ und „Vorstehhund“- liegt vor dem ALTEN AUERHAHN neben den fast 4 cm 
 
dicken - mit eingeschnitzten Kennkerben verzierten – „Alpstock“ aus Haselnuss 
 
und döst. Nur wenn manche Fliegen zu lästig sind schnappt er nach ihnen und knurrt.
 


 
 
Gerade kommt des BLADEN FREDIs 3.Frau; die Erste soll mit einem Hufschmied
 
nach Ochsenbühel durchgegangen sein. Die Zweite könnte er im Ehebett mit seinem
 
extremen Übergewicht erdrückt haben; - die Wirtin mit dampfenden Knödeln aus
 
der Wirtshausküche. Mit lautem freudigem Gegröle wird die heißersehnte Speise-
 
in einem extrem großen Holzweidling randvoll gefüllt - begrüßt.
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Sie stellt die fast zweimannesfaustgroßen Knödel über die Köpfe der Angeheiterten
 
mitten auf die Spielkarten - ansonsten würden die Stammtischler nie zum Spielen
 
aufhören - und das gute duftende Essen wäre dann kalt. 
 
Ja - kochen kann die Frau Wirtin – die „HAGERE AGNES“. 
 
Sie ist mindestens 1 ¼ Kopf größer wie ihr „Alter“- der Herr „Auerhahn-Wirt“. 
 
Die „NESLIN“ ist ein zaunmarter dürrer „Hagel“- eine lebendige „Heugeig’n“-
 
dünn und flach, dass sie sich hinter einem Besenstangl umziehen kann. Mit anderen
 
Worten „Blick in die Ebene“ und beim Einsteigen in die alten Eisenbahnwaggons darf
 
sie nicht stehenbleiben= sonst würden’s die Leut‘ für die Griffstangen halten.
 
Mit einem vulgären Rülpser dreht sich der “FRANZL“ um und nimmt vom grünen
 
Umhang den Buschen Almrausch und drückt ihn der Wirtsfrau auf die fast unverhandene
 
Brust mit den Worten: „ Dös ist für Di‘—unser Frau „Knödeldoktor“ und mit „ JO – MEI“
 
und errötenden Wangen wieselt der „Schatten eines Strohhalmes“ wieder in die Küche.
 
 Also - sie ist so dünn, dass sie bei der „Auferstehung des Fleisches“ ruhig liegen
 
bleiben könnte. Und kurz darauf kommt sie retour mit einer riesigen schwarzen
 
Pfanne mit ganz frischer gerösteter >HIRSCHLEBER – nach Weidmannsart< —die der
 
„Jagafranzl“ ihr von dem erlegten „13-Ender“ nach dem Aufbrechen zum Festschmaus
 
Zurichten; - übergeben hat. 
 


 
 
Jedes Mal wenn der FRANZL von einem Wild-Abschuss einen
 
Teil zum Zubereiten in den „Auerhahn“ bringt, bekommt die AGNES einen Riesenbuschen
 
Almrausch für ihre tollen Kochkünste. Kaum ist der Tisch vom Wirt gedeckt - hauen sie ein
 
wie bei einem „Schnelless-Wettbewerb“. Der „Blade FREDI WIRT“ - hat sich natürlich
 
vorsichtshalber gleich die doppelte Portion auf seinen Riesenessteller aufgeladen.
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Sie schmatzen und mampfen=für so eine Köstlichkeit viel zu ordinär und vulgär und es
 
dauerte nicht lange als der Auerhahn-Wirt zum Nachschub zu seiner „Kochlöffelakrobatin“ in
 
die Küche brüllte. Dabei hielt er triumphierend den letzten Knödel auf der Gabel aufgespießt
 
in die Höhe. Man hörte seine AGNES in der Küche nur keppelnd schimpfen und wieder
 
ging die Küchentüre auf und die Frau Wirtin kam abermals - diesmal selbst den Mund voll
 
kauend-mit weiteren heißrauchenden aufgetürmten Knödeln heraus; und mit den Worten:
 
„Dös wird do‘ nun reich’n“ und stellt eine nur unmerklich kleinere Porzellanschüssel mit
 
dem Knödelturm neben den schon leergefegtem Holzweidling. 
 
Und nun serviert die „zaundürre Latt‘n“ den Mannsbildern unaufgefordert einen
 
„Doppelten ENZIAN“. Und man glaubt es nicht - von den gekochten 27 Knödeln und der
 
„Kutschenradgroßen Pfanne“ mit Wildleber ist nur ein einziger Knödel übriggeblieben.
 
 Die NESLIN  schnappt Diesen und kurz darauf sieht man sie Diesen zerteilt mit
 
alten Gulaschresten vermengt in einem geflickten Emailreindl - den schon unruhig
 
wartenden Jägershund vor das Wirtshaustor zu stellen. 
 
 Der WALDMANN begrüßt sie
 
wedelnd und freudig winselnd und stürzt sich ebenso wie sein Herrl- bzw. dessen Freunde
 
auf das g’schmackige Fressen. Die blankgeleerten Teller und das Besteck verschwindet
 
vom Stammtisch und die prallgefüllten Männerleiber erheben sich = rülpsend und so 
 
manchen (unerlaubten)“Furz“ dröhnend und stinkend hinter sich lassend-zum Aufbruch;
 
und in alle Himmelsrichtungen trennend - wanken und schwanken sie der eigenen
 
Behausung zu. Der Jagafranzl mit seinem Hund Waldmann - schon wieder seine 
 
frischgestopfte Pfeif’n im Maul hustend; und auch der „Kaiblinger Hansl“ hustend und
 
pofelnd sei‘ „Tabakorgel“ genießend den ersten Teil des Weges bis zur Kirche gemeinsam
 
diskutierend wegen den „WILDERERN“ aufwärts mit langsamen etwas unsicheren Schritt.
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Der „KAIBLinger HANSl“ hat seine Fleischerei von seinem Vater, dem
 
 „Johannes“ übernommen und dieser vom Großvater „Koloman KAIBL“ usw.
 
Der „HANSL“ist schon die fünfte Generation als einziger Selcher-Meister
 
in Sankt Apollonia tätig. In der Abschusszeit gibt es bei ihm als Einzigen
 
Fleischerbetrieb auch WILD – seine Spezialität sind die „WILDwürste“ 
 
nach „Wilderer Art“= die sind stets schnell ausverkauft=durch Vorbestellung.
 
Natürlich ist sein Lieferant der JAGA-FRANZL sowie Revierjäger „VINZENZ“
 
und „JAGA-LOISL“(=Alois PIRSCHA)- auch gelegentlich bringt auch der 
 
„Oberförster BERTL“ einen Abschuss - stolz gelingt ihm selber(nur durch 
 
einen der Jäger ……mittels Geheim-Tip) ein kapitaler HIRSCH-Treffer.
 
Als Förster hat er ja zu wenig Zeit hierfür - er bezeichnet sich als „Feiertags-JAGA“.
 
Außer IHM gibt es nur in Untertupfing den zugeheirateten Fleischhauer
 
„OCHSNER Maximillians – Nfg.“ und seit drei Jahren in Rummelstein den 
 
„PÖCKLINGER Rudolph“ in dieser Gegend, der auch Schafe verarbeitet.
 
Am meisten hat ER mit dem Schlachten und Abstechen bei den Bauern-
 
direkt auf deren Hof - des Ortes sowie auch in der Umgebung zu tun.
 
Ja,-das „Wurschten“ und „Selchen“ kann ER hervorragend - seine Leidenschaft.
 
ER  beliefert sogar „EISENFUERSTFESTE“ und selbstverständlich sind der Auerhahn
 
und das zweite Gasthaus im Ort(= „BLAUE GAMS“…dass früher „Zum BACH-Wirt“ hieß)
 
seit seinem Vater zufriedene Stammkunden.
 
Besonders seine „KRANZWURST“, die „LEBER-, BLUT-und BRATwürstl“
 
und sein Selchspeck sind überall berühmt und erst die ausgelassenen
 
„GRAMMELN“- ein Gedicht sowie die „WILDwürste“ speziell g’schmackig.
 
 
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Beim „KAIBLINGER“ kommst du immer mit mehr nach Haus‘, als
 
du verlangt hast. „Derf’s a‘ bisserl mehr sein?“…….und schon sind
 
5-8 dag mehr obigschnitt’n. Dies hat IHM mit der Zeit scho‘ einen
 
marmornen Türstock und eine lange übersichtliche gute Glaskühlvitrine
 
ein’bracht. Derf’s a‘ bisserl mehr sei‘ ?- wer kann beim „Kaiblinger“
 
seiner Qualitätsware scho‘ na‘ sag’n. Wer geht schon täglich Einkaufen?
 


 
 
Seinerzeit als S I E Nachwuchs erwartet haben beim Fleischhauermeister,
 
ist der „HANS“ ganz aufg’regt zwischen Selchkammer und Geschäft hin
 
und her gependelt und ER hat voller Nervosität fast sei‘ Pfeif’n g’schluckt-
 
so a‘ Angst hat ER g’habt um sei‘ Weib- die „GENOFEVA“. Endlich nach
 
qualvollen Stunden ist die beliebte souveräne Hebamme gekonnt leise ins
 
Geschäft gehuscht und der werdende Herr Vater „HANS“ hat fast weinerlich
 
g’fragt : “ is‘ a‘ DEARNDL oder a‘ Gschrapperl mit an „Quastl“ ?“ 
 
 Daraufhin hat zuerst zögernd aber dann schelmisch lachend
 
die korpulente Hebamme - mit ihren Gleichgewichts=störenden
 
„Medizinball_Dutteln“ (=nach der Schrift= xxxL - ATOMbusen)- 
 
sich zuerst den Schweiß von ihrer Stirne abgetupft; ihm dann fest 
 
in die „Selcher-Augen“ g’schaut und hat g’meint :
 
„ Derf’s a‘ bisserl meeeehr sein ! - Gratulation VATER „KAIBL“ !!!!!“
 


 
 


 
 


 
 


 
 
 
 


 
 


 
 
 
 
Die Zwillingsmadeln „GUNDULA“ und „TUSNELDA“ KAIBLinger sind
 
in den Sommerferien recht gern da und daher immer auf der „Goaßalm“
 
(=Schaf-Alpe) tätig und produzieren als Spezialität herrlichen Ziegen – 
 
und Schafskäse sowie herrlich schmeckende tiefgelbe Alm-BUTTER.
 
Hiefür haben SIE auch kleine Holzwanderln- in die Motive eingeschnitzt
 
sind - und dann in/auf dem herausgestülpten Butterstriezelstück 
 
als Verzierung schön aussehen(Motive = Edelweiss, Seidelbast + Enzian)
 


 
 
 Der sehr reiche Herr BARON „Albrecht Trudbert OLOF-LOTHAR der III.“
 
zu *RAVENSBOURGH* von *EISENFUERSTFESTE*; dem die „SÄGEmühle“ bei
 
 „Hoelzernbrugg“; sowie das Groß-SÄGEwerk in der Stadt Eisenfuerstfeste;
 
sowie viele Wäldereien mit eigener Waldfeldbahn, Forellenzuchteiche und
 
die meisten Jagd+Forstreviere gehören; sowie ein „ARDENNER“+„NORIKER“-
 
Gestüt(= für die eigene „Holzrückung“ aber auch für 4er bzw. 6er-Gespanne
 
für die schweren großen Bierkutschen seiner „VOGT-BRAUEREI“ und der MÜHLEN. 
 


 
 
Der „FREIHERR“ hat wieder Jagdgäste aus dem Ausland zu Besuch. 
 
Die Jagdgesellschaft ist im Gebiet des Geierjoches und Roten Wand 
 
Hochwild jagen. Also Gemse oder Steinbock sollen fallen. Im Talende 
 
zwischen den zwei Bergen 3 – 3 ½ Stunden zu Fuß von der Kirche 
 
St. Apollonia entfernt versteckt steht die alte Jagdvilla „ELCHENMOOS“.
 
 Schon seit 2 Tagen schlafen die Weidmänner dort.
 
Der Jagafranzl mit seinem „Waldmann“, dem verlässlichen 
 
Vierbeiner, der Revierjäger VINZENZ mit seinem Jagdhund „REXI“.
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Aus Ochsenbühel dabei – sogar der ulkige Herr „Ingenieur Oberforstrat 
 
CARL HÖLZINGER“= der oberste Chef des Landeskreises = der 
 
Vinzenz sagt zu ihm „Oberholzwurm“; der Oberförster „BERTL =
 
(Albert PILZ)“ für unsere Forstregion, sowie der junge FORSTADJUNKT
 
„Philipp KÖHLER“; - diesen (?noch?)„Grünspecht“ den der Herr Oberforstrat
 
mitgebracht hat. Sie haben bereits „MURMELN“-die pfeifenden Murmeltiere
 
die so lieb Männchen machen; ein „DACHSg’schleif“, einen AUERHAHN, und einen
 
 mächtigen „18-Ender“, etliche Rehböcke und Rehgeißen sowie einen „Lämmergeier“ 
 
gesichtet. Der „Jaga-L O I S L“ hat auch den „J O G E R L“ mitgenommen. 
 
Der „JOGL“ ist wie man sagt ein „Wald- und Wiesenheini“= ein „Almschratt“ = ein harmloses 
 
DEPPERL. Nicht das er körperlich oder geistig krank ist, nein- er war halt nie regelmäßig in der 
 
Schule. War ein Findelkind von einer Magd und durch eines ehemaligen Pfarrers 
 
dem lieben „Gottfried GLÜCK“ seiner Bemühung, musste er nicht in das
 
Waisen+Obdachlosenheim in Eisenfuerstfeste; sondern war einmal da und einmal dort = 
 
für Essen, Trank und Quartier – gern gesehener Schaf+Ziegenhüter, Melkbua, Stallknecht, 
 
Hochalm-Senn‘, Holzarbeiter, „Schutzhütten-Träger“ und Helfer – überall wo man einen
 
bärenstarken geduldigen Kerl dringendst benötigte. Meistens ist er eher „Leut‘-scheu“, 
 
lebt er doch die meiste Zeit abgeschieden am Berg‘, Wald oder Almen. 
 
 Keiner kennt die Berg‘ so genau wie er. Kraxeln kann er wie ein Eichkatz’l , kennt die 
 
schönsten Edelweiß-Flecken , Adlerhorste und kann jedes Wetter
 
voraussagen. 
 


 
 
Singen und Jodeln kann der „JOGL“- wie eine EINS und mittels Haselnuss-
 
oder Birkenblätter wunderschöne Lieder auf den Lippen blasen. Er trinkt keinen Alkohol – 
 


 
 


 
 


 
 


 
 
drinkt am liebsten Buttermilch ansonsten direktes kaltes Quellwasser- und er war noch nie 
 
verkühlt und schon gar net krank. Er ist halt einfältig, etwas dümmlich und „schaut etwas 
 
„rückwärts“, so dass mit ihm die Leute oft mit ihm Schabernack anstellen. Er sieht auch schlecht,
 
weil ihm angeblich einmal eine nervige Milchkuh beim Melken mit ihrem schweren 
 
verschmutzten Schwanzende fest in die Augen geschlagen hat und ihn Keiner sofort
 
zum Augenarzt oder Spital gebracht hat – und oben auf einer Alpe hat er die Entzündung
 
unterschätzt = er war ja noch ein Knabe = dann war es angeblich zu spät.
 
Er kann aber andererseits gekonnt „Schuhplattln“. Der „JOGL“ tragt abwechselnd den 
 
Jagdgästen die Rucksäcke und Jagd-Büchsen und zeigt der Jagdgesellschaft so manchen 
 
schönen Ausblick; - seltene Alpenblumen + Kräuter;-
 
„Feuerstoa“ – sowie Bergkristalle und Wildwechselstellen. DER hatte eine Freude- als man ihn
 
wieder als bewährten „PIRSCHFUCHS“ = „ALPENTRAPPER“ engagierte. Der Herr Ingenieur hatte
 
ihn schon mehrmals gelobt und der Herr BARON meinte sogar; dass es Schade um ihm ist- er wäre
 
der beste Förster und Jäger weit und breit. Daraufhin hat der JOGL prompt geantwortet(und
 
strahlte übers ganze wettergegerbte Gesicht): ER = könnte so Etwas nie tun-denn er könnte selbst
 
„koa‘ Viecherl da’schießn!“ Nur wenn zu viele Touristen lärmend die Flora und Fauna
 
verschmutzend;- und die Stadtdamen mit Stöckelschuhen mit dünnen wadellosen Füssen EINFALLEN—schimpft er oft: „Dei‘ inen sullt‘ ma‘ die Stända a’schießn !“
 
 
 
 In der Jagdvilla werkt in der Küche als guter Hausgeist und unschlagbare Köchin die
 
„NANDL“. Die „Nandl“ ist angeblich eine alte Jungfer. Ein Mannsweib also - burschikos-
 
auch der Haarschnitt hat sie ähnlich eines Rekruten. Schön ist sie nicht, aber lustig – flink-
 
für jeden Spaß oder Dummheit zu haben; hilfsbereit und doch eigen. 
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Vor allem hat sie’s
 
faustdick hinter den Ohren; ist kuragiert schlau und g’rissen. Sie geht bestimmt „WILDERN“
 
und schmuggelt über die Grenze. Aber man hatte nie handfeste Beweise und auf
 
frischer Tat lässt sie sich überhaupt nicht erwischen. Man findet eben ab und zu fremde
 
Patronenhülsenmarken. Vielleicht hat sie seinerzeit den Jagafranzl seinen Hut vom
 
„Jäger-BLUNZER“ g’schoss’n und der FRANZL schweigt natürlich darüber. 
 
Wäre ja zu a‘ große Schand‘ als JAGA und MANNSBILD. 
 
Die NANDL könnte mit der AGNES (Eslin) vom AUERHAHN einen
 
Kochwettbewerb machen- und es gäbe bestimmt einen „EX-ÄQUO“-Sieg.
 
„Holzknechtnocka“-„Schmalzkrapferla“-„Kasnud‘ln“- Kasnock‘n“- 
 
„Heidelbeerstrudel“-„Jagasupp‘n“-„Schwammerlgulasch“-„Lammnierndl“-
 
„Tiroler Speckknödel“-„Preiselbeerkipferl“, - mit „ENZIAN“ flambierte
 
Brombeere + Himbeeren + Wildkirschen; „Wilderer G‘schnetzeltes“-
 
„Gedünsteter Kalbskopf mit Wurzelwerk und Almkräutersauce“.
 
Und wer bei ihr einmal die Chance hatte „DAMPFNUDELN“ zu selektieren,-
 
wird immer davon schwärmen. Die sind Kindskopfgroß,- locker und zittern
 
und müssen sich nur von zwei Gabeln zerreißen lassen. Man zerteilt sie mit
 
einen dünnen Nähzwirn. Eine kulinarische Köstlichkeit ! Wer es wagt auch
 
mit dem Messer zu speisen, der muss sich in Acht nehmen von der „Nandl“
 
nicht eine „Tschinellen“ mit den nächstbesten Kochdeckel verabreicht zu
 
bekommen. Für diese ganz seltene Spezialität,-die ganz wenigen Köchinnen 
 
1A gelingt, = MUSS der Feinschmecker CHARAKTER beim Genießen zeigen !
 


 
 


 
 


 
 


 
 
 
 


 
 


 
 
Vor etlichen Jahren war eine kleine Gruppe Jagdgäste auch in dieser
 
Jagdvilla untergebracht. Und die beiden Jäger, der VINZENZ und der
 
LOISL mussten das Notwendigste kochen. Nicht nur, dass SIE zuerst
 
die Anteile Wasser mit den Anteilen Reis verwechselt hatten und der
 
Reis kochte über und über = wie im Schlaraffenland—hatten SIE einmal
 
gehört=dass man das Schnitzelfleisch klopfen soll.
 
Wo sollte man da hoch in den Bergen am Talschluss schon für Küchenwerkzeuge haben ?
 
 SIE kamen auf die glorreiche Idee, hinter der Jagdvilla beim
 
Holzschuppen die Filets am Dengelstock zu klopfen. Für Sense und Sichel
 
ist ja für das Schärfen Derselben ein Dengelstock das Beste. Und Diesen
 
gibt es in jeden Bauernhaus, Holzknechhuabn, Almhütte, Schutzhaus,
 
Jagahäusl usw. - weil Sichel und Sense für Unkraut und Brenneselbefreiung
 
um das Objekt herum verwendet wird.
 
Es dauerte nicht lange und bei den zwei „Küchenlinkshändern“ verfehlte
 
der Art weise benützte Dengelhammer von dem rohen Fleisch verdeckten
 
metallenem Dengelstock—und schmückte einen Jägersdaumen mit einer
 
ordentlichen „Blaumeise“. Schmerzgepeinigt zuckte die Hand weg und
 
das halbgeklopfte Schnitzelstück wurde dabei im hohen Bogen durch die
 
Luft geschleudert. Noch in der Luft segelnd wurde es von den beiden
 
aufmerksamen Jagdhunden „Rexi“ und „Waldmann“ apportiert - zum 
 
Eigentraining - die sich laufend-hüpfend sowie knurrend darüber freuten 
 
und balgten. Jeder auf einem Schnitzelende oft verbissen rissen sie das
 
immer länger und dünner werdende Fleisch. 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Selbstverständlich gab ein Weidmann den anderen Grünrock die Schuld,
 
denn man hatte für eine Portion zu wenig zu essen.
 
Die Jagdgäste und vor allem der Herr Baron durften davon nichts erfahren
 
und selbst wollte man auf das Essen nicht verzichten(noch dazu die schönsten
 
ausgesuchten KALBFLEISCH-Filets vom KAIBLINGER Hansl für die Jagdgäste).
 
Da kam dem L O I S L wieder eine seiner schamlosen Schabernack-Ideen.
 
 Der „JOCKL“(JOGL) ist eh ein Urviech und sieht ja außerdem schlecht,
 
Ihm - werden wir ein Stück von der uralten schon weichen „KRACHLEDERNEN“ 
 
aus dem Holzschuppen als Ersatz für das köterselektierte Schnitzelstück panieren.
 
Und wirklich, das Essen war für Alle reichlich. Als der „ JOGL“ unerwartet
 
seine Portion hinuntergewürgt hatte, brannte den beiden alten Lausbuben
 
die Frage auf den Lippen: „ Na, hast genug g’habt zum Futtern und hat’s
 
da g’schmeckt ……is‘ ja a seltene Speis für di‘ ?“
 
Und der JOGERL meinte: „ Zach wi‘a a uralte Gams – wos dö noblan Leut‘
 
 aun so an Schnitzel klass find’n ?......Dö a’pickten Bröis’ln wor’n dös
 
Beste – obar dö HOS’NKNÖPF‘ hättats net extra als Schmuck auffinah’n
 
brauch’n - i‘ hob ma’s glei‘ hoamli‘ g’numma, - dö kann i zum
 
„Pfitschigogerln“ guat braucha“.
 


 
 
 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Zwischen den Jagdgästen und dem Herrn Ingenieur und dem Oberförster
 
„BERTL“ kam es unter anderem zu folgendem interessanten Gespräch und
 
Diskussionsthema. In einer anderen Region verendeten vorigen Winter zu
 
viele Gemsen. Es war dies unerwartet und unüblich und man wusste sich
 
keinen Rat. Man vermutete, dass die Gamsräude ausgebrochen sei und
 
schickte ein paar Kadaver in die Veterinärmedizinische Universität zur
 
Tierobduktion. Das Ergebnis war verblüffend. Die Tiere waren alle
 
an Bleivergiftung verendet. Deutsche neureiche Jagdpächter hatten
 
als Vorwand viele Abschüsse machen zu dürfen und dadurch den Wildbestand
 
über den Winter hoch halten zu können – Länge x Breite an Winterfutter
 
eingekauft und verfüttern lassen. Dabei verwendete man vor allem Heu –
 
nahm jedoch das billigste vom Billigen = es war die Abernte neben den ersten
 
Autobahnen = die man sonst eventuell als Bodenstreu in Stallungen in 
 
Verwendung sonst hat. So schließt sich der Kreis; von den Auspuffgasen der 
 
Autos und LKWs vergiftetes/kontaminiertes Gras gelangt sogar in die 
 
abgeschiedene Natur hoch in den Bergen und zuletzt gefährden wir uns 
 
Menschen selbst beim Verzehr von Hochwild, obwohl es als Spezialität begrenzt 
 
als Nahrung angeboten wird. Aber viele Fleischhauer in den alpinen Gebieten 
 
verwenden auch immer häufiger Hirschfleisch zur Verwurstung.
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Kapitel 4
 
Der „GOBERL“ bekam unerwartet einen „Dippel“ auf seinem LINKEN Gesäß.
 
Mit der Zeit tat es weh und behinderte IHN vor allem wenn ER am harten
 
Kutschbock saß. So blieb IHM nichts erspart – als der unliebsame Besuch beim 
 
Landarzt Dr.TRANKLMAIER“ im Markt OXENBÜHL . Wie überall bei den
 
Ärzten waren viele Leute im Warteraum der Ordination. Da man aber
 
seltene gesehene Einwohner hier antraf – war ein lautes ewiges Geplauder
 
und Getuschel aller Patienten normal und es glich eher einem orientalischem
 
Jahrmarkt seinen Lärm - als einer Arztpraxis. Als ER endlich nach 2 ½
 
Stunden verzweifelten Wartens an der Reihe war, hörte ER bei dem
 
Geschnatter-Lärm nicht einmal die Ordinations- Schwester IHN aufrufen. 
 
Schön war sie ja nicht und auch nicht blutjung = dass alle Patientenanwärter hingerissen
 
gewesen wären – eher einem zänkischem Marktweib mit einer tiefen Stimme,
 
schiach wie der Zins und einem erschreckenden fast zahnlosen Gebiss.
 
>Ein Dentist hätte der bessere Arbeitgeber sein sollen!< Kaum alleine mit der
 
Ordinationshilfe = brummte gebieterisch - mehr einer Oberin als einer 
 
Arztschwester anmaßend- die Antischönheit: “Bitte machen sie sich frei,
 
damit der Herr Doktor gleich Alles sieht und es schneller geht!“
 
Also zog der GOBERL sein „Jopperl“ aus – sein kariertes Holzknechthemd und sogar
 
den wettergegerbten Hut nahm er vom „Rossknecht-Schädel“.
 
 Als der Herr Doktor TRANKLMAIER den RUMPLER Jakob abgeklopft und
 
abgehört hatte, meinte er - nachdem der GOBERL noch zum Schluss
 
„Ahhhhh“ sagen musste - und der Mediziner mit seinen Augen (wie eine
 
Weinbergschnecke) in seinen Hals hineinzielte = hineinäugelte: ….
 


 
 


 
 


 
 


 
 
„Lieber Herr RUMPLER, was machen sie überhaupt in meiner Ordination, sie sind doch
 
„pumperlgesund?“ Da meinte der GOBERL : “Aber Herr Doktor, i‘ kumm‘
 
ja zu ihna‘ weg’n mein Dippl am Hintern. Und somit zog ER sein „Herbstblatt“=
 
seine „Untergattinger“(=vorne gelb und hinten braun) kniewärts und der
 
überraschte Dr.Tranklmaier betrachtete mit Respekt und Sicherheitsabstand
 
mit einer Lupe die „Rumplerverunstaltung“. „Ja, Herr Rumpler, das scheint
 
eine schöne ausgewachsene W A R Z E zu sein – es kommen sogar Haare und da 
 
muss ich SIE zu einem Facharzt - einen Spezialisten schicken“. Und so schrieb der 
 
Herr Land-Arzt dem Goberl einen färbigen Überweisungsschein für einen Facharzt ; 
 
 
 
Der G O B E R L war sehr selten in der Hauptstadt. 
 
Der viele Verkehr, der Lärm, das Gedränge mit den vielen Menschen, die vielen Geschäfte 
 
und hohen Häuser – und vor allem die unzähligen Straßen, Gassen, Plätze waren ein 
 
Wirrwarr = wo sich der GOBERL einsam und verlassen fühlte = die Orientierung
 
sowie seinen Mannesmut verlor.
 
Und so kam ER – nachdem ER sich mehrmals verirrt hatte, zu dem großen hohen Bürohaus 
 
mit etlichen Eingängen, in dem der Herr MedRat Dr.RÜHRTEGEL seine Facharztpraxis haben sollte. 
 
Der Herr Goberl stand nun vor einem riesengroßen Haustor. Rechts und Links am Portal sah ER 
 
Metalltafel neben Metalltafel nebeneinander und übereinander montiert. Firmen, Agenturen, Büros, 
 
Kanzleien usw. und auf jeden Schild die Namen mit „Dr.“ und sonstigen Titeln graviert.
 
E R trat in den großen Hausflur (sah erstaunt dutzende Postkastenfächer) und klopfte bei der 
 
erstbesten Türe an = auf der PFÖRTNER stand.
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Als sich sogar bei Klopfzeichen (=die eher zum Holzscheite spalten charakterisieren geeignet wären); 
 
nichts rührte – entdeckte ER zwischen Hochparterre und Mezzanin einen lebensgefährlichen Aufzug.
 
Er war verwundert, dass er nicht fuhr. Erst nach langem Fluchen und x-maligen Entziffern des 
 
ausgebleichten Bedienungsschildes mit vielen abgenützten Druckknöpfen und einem total 
 
zerkratzten Schlitz = versuchte ER doch mit einem Geldstück sein Glück. Nach drei Versuchen mit 
 
verschiedenen Münzen rief er „Sapperlot!“, und wirklich- das Licht ging an und so dachte sich der 
 
Goberl – E R wird seine Geldmünze ausgiebig ausnützen und bis in den letzten Stock fahren und 
 
dann wieder bis in den Keller und wieder hinauf, von Stock zu Stock hinauf und wieder hinunter. 
 
Wie sehr ärgerte ER sich als ER vom letzten Stock im 2.Keller ganz unten ankam, dass der
 
Aufzug nicht mehr gehorchte.
 
Und so musste ER wütend und laut schimpfend doch zu Fuß die vielen, vielen Stufen nach oben 
 
steigen und es sei nebenbei bemerkt, dass ER Glück im Unglück hatte (= die Feuerschutz-
 
Kellertreppentür aus Metall war nicht versperrt weil scheinbar der Pförtner im Heizkeller tätig war).
 
Und da sah E R auch schon eine gelbglänzende einladende Tafel
 
mit einem verschnörkselten „Dr.RÜ….“ am Anfang der Beschriftung.
 
(( Dr.RÜDIGER - CONRATH TEGELSTÄTT – Rechtsanwalt – Advokatskanzlei ))
 
 ER trat ein und schmiss sich in ein feudales Sofa. Die Ledergarnitur war sehr weich und bequem 
 
und ER war so vertieft in – für IHN unbekannten - verschiedensten Journale und Illustrierte zu 
 
blättern, gab es so manches nacktes Weibsbild in unverhüllten ordinären Posen als spezielles
 
appetitanregendes Farbfoto zu genießen. Und mit erhitztem Gesicht, roten Ohren und ständigem 
 
Kopfbeuteln konnte ER sich nicht sattsehen und schrak erst auf beim zweiten Ausruf – der IHM in 
 


 
 
süßlichem verheißungsvollem Klang wie eine lebendig gewordene Sexabbildung echt vorkam : 
 
„Der Herr DOKTOR lässt bitten !“ – so vertieft war E R und beeindruckt von den NACKTEN BUSEN“
 
und entblößten sonstigen Rundungen und fast freien Intimzonen.
 


 
 


 
 


 
 
Die süßliche Stimme kam aus einem rechteckigen braunen Kasterl – so groß wie eine kleine 
 
Schuhschachtel mit brauner Bespannung. Der GOBERL stieg auf das „VATÖL“(=Fauteul) unter dem 
 
für IHN unbekannten Lautsprecher und brüllte hinein : “ I kumm jo scho‘ Herr „ATZneuRAD“
 
(=“Arzneirath“=und meinte eigentlich damit den Herrn Medizinalrat)!“
 
 Flink wie ein Wiesel huschte ER anschließend – die wie aus Geisterhand aufgesprungen war – 
 
durch die stark isolierte Tür.
 
E R kam in einen größeren feudalen Raum mit goldfärbigen Verzierungen auf dunkelrotem Tapeten-
 
Hintergrund. Seine Augen schweiften zu den schweren samtigen Seitenvorhängen sowie den 
 
2 gleichen schweren Bleikristall-Lüster……erschrak, als er hinter der hineingekommenen Türe in der 
 
Ecke eine lebendig aussehende Ritterrüstung wahr nahm und zitterte am ganzen Körper. 
 
In der Raumecke vis a vis war ein großer offener Kamin – am Boden schwere dicke echte Teppiche 
 
und in der Mitte; auf dem größten riesigen Teppich stand „E R“ --- der „Behandlungstisch“ –
 
so meinte E R --- ein wuchtiger länglicher biskoten-förmiger Tisch ---
 
mehrere Füße (die seiner Angstmeinung=wie eine lange dicke Anakonda-Schlange)
 
die massive Tischplatte mit der dunkelgrünen dicken Glasplatte trug.
 
 Auf dem einen Ende erblickte ER - schon total mit den Nerven fertig; diverse ihm 
 
unbekannte Utensilien(die für ihn nach Medizinmann-Werkzeug eingeschätzt wurden):
 


 
 
eine Messing-Briefwaage, etliche spitzige Sammler- Brieföffner, Tintenfässchen und
 
eine silberne Löschpapierwiege, mehrere bunte Federkiele, mehrere Lupen ……auch
 
eine 





- Ende der Buchvorschau -

    OEBPS/images/chapter25Image1.jpeg
von und zu
*Carlsstayn*-*Nicolasburg*






OEBPS/images/chapter24Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter23Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter29Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter28Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter27Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter26Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter31Image1.jpeg
- x





OEBPS/images/chapter30Image2.jpeg





OEBPS/images/chapter30Image1.jpeg













Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


OEBPS/images/chapter3Image1.jpeg
Wy
O vee—
FreT (ARLRCER o






OEBPS/images/chapter34Image2.jpeg





OEBPS/images/chapter2Image1.jpeg
Rossknecht GOBERL'  Brefiager POST-BARCCHIL
RUMPLER Jakob Bortoloméus Post





OEBPS/images/chapter34Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter33Image1.jpeg
Tritt ndher, er ist ldirzer Piss nichy g
o du denkst.. s

Er5t pinkeln, Wo ein \Nl 1€y g Winkel® W
toon schimea,. do ein Pissoir: qut pinkel™*

="t 2\






OEBPS/images/chapter32Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter1Image5.jpeg
von und zu
*Carlsstayn*-*Nicolasburg*






OEBPS/images/chapter38Image1.jpeg
Sketch =Clip= GAG

i//drive.google.com/file/d/0B-ghWruKlaM5WINIUIF1MX

die ﬁﬂl““!ﬂﬂﬂtﬁlm





OEBPS/images/chapter1Image4.jpeg





OEBPS/images/chapter37Image1.jpeg
WO |IDUILICIOITEHNT G ATHU
<LUOD IS PUCLAIACID>

IANEOWAVY = 101Ny





OEBPS/images/chapter1Image7.jpeg





OEBPS/images/chapter36Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter1Image6.jpeg
NEU-AUFLAGE
Marz 2018
ISBN>978-3-7427-4854-6 <





OEBPS/images/chapter35Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter40Image1.jpeg
o Bt o Hord VOLKSTLEAIER

Siae “Faymond Gusvato

|

Sel geetrer Her van uua.

1 Mamen dos Valkahator sk 1t B e das-foneis ik
e Mt o deor nd S 85

b e P gahond S S 28g0n van Plantasie
s e Esaahont imane antcant (Hundearairan) uid
T . i, da T Warke n do varegenden
B o Looa odr g st Aufhring - e
onionap sissrchan n arem Theae fkich garacht weicer
oo B Gemech e stra ursars AuBerst 3900 Spiokaurme
e tran ashul Gss AverremonEvstom miglen i, &
ST el Sumermnin Egenaredchiorer |

Ao v el 12197 1 it i ur VerGgung i wnserem
S o v 4 Fanencen Bucget

Seioien Ther Aegn wagm N im Baroh Ofertichkels
S hkatonen ka8 e der seartats canm st
At g 1 e Sacien S i AerSe . s Ardanrg
e Zosammanssniro oses IrmSRATS e 1 T aDiSaNAn
Solfs s Bl Krsvelg owae s wiréon Wi uns
e

e hoflo, o it desen Zoln rch sy sah rtauscht 24 haben
Lt e I 10 otiauan Sout 41 115 Codul betiafond.
oo 5 spiion Arer carkan

Vin, 23, Jur 1995GM

Wi: freurdlichon Grion auch an Inre beiden Tochier
/ L
(e

il

ftaschotshy

P30l oot Manskis gne ot et Pt i 2
PPS: Frau Cisehicr Wenrns besit heinen Prcassoran-Tita. B

i 3361 e






OEBPS/images/chapter39Image1.jpeg





OEBPS/images/AV4pydVEEmIqAD8jNyyA.jpg





OEBPS/images/chapter1Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter1Image3.jpeg





OEBPS/images/chapter1Image2.jpeg





OEBPS/images/chapter40Image2.jpeg
L e
T Ty

FE

e aonrtor e e QD

e Prgrar medns I Scrbe s mich i Beartrg watargecieh
e Reweseen et 51, i e oo rsaiven, raresiern
e coas Konepcs Rdaserdurg abo char e Gl
e sy et 5 s ot 2 QKRS dor PG
ot £ Lt o et Too s e
i s scgserazes e

Vi i

PRSaENTCRNG
B ouATION






OEBPS/images/chapter4Image1.jpeg
dle "Post-CHRISTL'
Christiane BRANDLHOFER
und ihr 'BARRY"

"SAMSON'
getragen+gedreht
vom "Post-Barschtl"
\| techts=Feuerwehr - Kt
+"Schiltzen-Major’
BRANDLHOFER Max






OEBPS/images/chapter41Image2.jpeg





OEBPS/images/chapter41Image1.jpeg
% kmamn\(:nuu;\eﬁ()\\m‘\‘esenne\‘
: WLENVE\I\)\\M\\\){\\SV\OOBEWA %

<Nt.w.%uyvﬁénd\@qmdx\mm





OEBPS/images/chapter40Image3.jpeg
M D Lt
Gedidt “frre A-m s, e
13 da /omA&M Aureh Sie
UM&.:, e SHL, Libsch bt sk
PN e vueV e
e 1
Sl /,,4,,,,[. Do Sty D Dorsidt Ghte—

i .,J///M T ot -+ I le
et /”V’""“" bl . A Fen
R oo cliwrer b . ~ Derachon
S dok 5k e dinelFe aunpsesdoithise.
Rk 1= M,,La/n,)v Rhoflnas
e il s o 22
by ;ﬁ&fl Gocthss Lfunsloctes
it o cinmity e, At
lods 4,.«

e Yrke et

ol -





OEBPS/images/chapter8Image1.jpeg
erste sehr alte
naive Zeichnung mit Bleistift






OEBPS/images/chapter7Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter6Image1.jpeg
dle "Post-CHRISTL'
Christiane BRANDLHOFER
und ihr 'BARRY"

"SAMSON'
getragen+gedreht
vom "Post-Barschtl"
\| techts=Feuerwehr - Kt
+"Schiltzen-Major’
BRANDLHOFER Max






OEBPS/images/chapter5Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter12Image1.jpeg
e

G
A X !

\,‘7??}‘?






OEBPS/images/chapter11Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter10Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter9Image1.jpeg
ookt UL TUSNELDAY KABLNGER





OEBPS/images/chapter13Image1.jpeg
rste sehr alte
naive Zeichnung mit Bleistift





OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com





OEBPS/images/chapter15Image1.jpeg
Landarzt P
Dr. TRANKLMAIER Ui






OEBPS/images/chapter14Image1.jpeg
p

v < Sad
oo ioner "GUNDULA"+ TUSNELDA" KAIBLINGER





OEBPS/images/chapter18Image1.jpeg
RS






OEBPS/images/chapter17Image1.jpeg






OEBPS/images/chapter16Image2.jpeg
Immeér

Wortez

IM





OEBPS/images/chapter16Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter22Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter21Image1.jpeg
Ober-Forster
"BERTL"

ein
Lokomotivfiihrer
der WALDMANN
der Baronie






OEBPS/images/chapter20Image1.png
Latschen-Brenner
"RUPP" Rupert OELINGER
>

Schutzhiitten-Wirt
"GUSTL" August SEIDL





OEBPS/images/chapter19Image1.jpeg
" Metzger-Ehepaar
KAIBLINGER








